
Konfterenz stand nıcht 11UTr dem Eindruck biblischer und talmudischer
Texte, sondern auch der Reıise des Papstes ach Israel un seıner Aussage ber
die jüdısch-chrıstliche Bundesgemeinschaftt, die der Westmauer des
Tempels hinterlegt hatte. Di1e Fragen ach der Bundeszugehörıigkeıit VO Ju
den und Christen lieben die Schwerpunkte be] allen Gesprächen. Im Hınter-
grund stand aber auch die Frase, wW1€ und WAann das ıberale Judentum und die
offizielle katholische Kiıirche deutlichere Gespräche und Beziehungen (wıe-
der) miıteinander aufnehmen könnten und sollten. Da{fß beide Gruppen VOT

ähnlichen Problemen stehen, wurde 1mM Verlauf der Tagung ımmer deutlicher.
Di1e Vertreter des Judentums nahmen jeweıils den katholischen Gottesdien-
sten teıl, und die Katholiken ihrerseits beteiligten sıch jeden Tag Jüdischen
Nachmittagsgebet. So entstand eıne eindrucksvolle Gemeıiinschaft VO Z7wel
relig1ösen Gruppen, die beide ıhre Identität und ıhr Miıteinander r1N-

Clemens ThomagCH

aps Pıus un dıeen
Der Gesprächskreis „Juden un Christen CC eım Zentralkomitee der deutschen
Katholiken hat AT Juli 2000 einNe Stellungnahme ZUNY angekündıgten
Seligsprechung 101034 Papst Pıus herausgegeben.
FEınen ähnlıchen Text sandte uch dıie Jüdisch-Römisch-Katholische (7B-
sprächskommission der Schweiz HRKG) als Teleeramm den Vatıikan ık
Datum “DO Julı 2000 ım Auftrag der Schweizerischen Bischofskonferenz
und d€S Schweizerischen Israelitischen Gemeindebundes Wır bringen
die Stellungnahme des ZdK.

Römische Behörden haben angekündıigt, da September 2000 dıe Selıg-
sprechung VO Papst 1US 1St Dagegen erheben sıch A4US der
Sıcht des Gesprächskreises „Juden und Christen“ eım ZdAK gewichtige Be-
denken. Denn jede Seligsprechung 1St nıcht VLE eiıne Anerkennung persönli-
cher Frömmigkeıit und Lauterkeıit, sondern S1Ce oll zugleich eın Zeichen für
die Kırche und die Gesellschaft VO heute se1In. Welches Sıgnal oll durch dıe
Seligsprechung 1US 1mM Jahre UE gegeben werden? Fur den Gesprächs-
kreis „Juden und Christen“ ann 6S sıch L1UT eıne Desavoulerung all jener
Erklärungen und Verlautbarungen andeln, dıe Papst Johannes Paul 11 und
mehrere römische Instiıtutionen 1n Fortführung der Erklärung des 7 weıten
Vatikanischen Konzils „Nostra aetate“ (Art Z Verhältnis der atholi-
schen Kırche ZzZu Judentum vegeben haben

FrRu 4/2000 313



Denn arüber 1St eın 7 weıtel möglich: 1US W ar Antısemıit nıcht 1M
Sınne Jenes primıtıven Rassenantiısemitismus der Nationalsozialısten, SO1I1-

ern als Ankläger eıner vermeıntlichen „Verjudung der Gesellschatt“ 1ın relı-
&1Ösen, kulturellen und wirtschaftlichen Belangen, der 6S MIt allen Miıtteln
autorıtärer Obrigkeıt begegnen galt.
Wohl 1e46 1US während der erstien 7Z7Wel Jahre selıner Regierung die antı-
jüdischen Zügel lockern, W1€ mehrere bemerkenswerte Inıtiatıven auswelsen.
So geSstaLLELE jenen Juden, deren Häuser in der großen Tiber-Überschwem-
MUNg VO Dezember 1846 unbewohnbar geworden9 vorübergehend
außerhalb des jüdischen (jettos wohnen. Dann den Vorstehern
der jüdischen Gemeinde Roms die entehrende, VO Papst Clemens 166%

angeordnete, alljährliche Unterwerfungszeremonıie Karnevalsmontag.
Außerdem erlie{(ß den Juden der Stadt dıe verhafßte Zwangspredigt 1in der
Kirche Sant’ Angelo 1n Pesceri1a. Schliefßlich ordnete A da{fß 1n der Nacht
VO auf den Aprıil 1848 dıe Ummauerung des jüdischen (jettos 1n der
Stadt Rom nıedergerissen wurde, kund tun, dafß dieses jahrhun-
dertealte, steinerne Symbol der Ausgrenzung der jüdischen Mıtbürger ein für
alle Mal beseitigen wolle
Leider sınd die Erleichterungen für die Juden M1NUrTr VO kurzer Dauer BCWECSCH.
Bereıts 1850 eıtete der Papst einen radıkalen Kurswechsel e1in; 1mM wesentli-
chen kehrte den Verhältnissen des 18 Jahrhunderts zurück. Anders als 1n
allen anderen westeuropäischen Staaten, anders auch als 1mM Königreich Sardı-
nıen, die Juden bereıts die gleichen Rechte WwW1e€ alle christlichen Mitbürger
erhalten hatten, P1INCHETtE 1US 1mM Kirchenstaat die Gettoisierung der Ju
den Außerlich 1e sıch das ablesen der Tatsache, da{fß dıe Mauern des
(settos wiıeder aufrichten 1e48 Damıt stie{fß die jüdischen Bürger Roms
zurück 1n eıne Sıtuation, die 6S se1iner Zeıt 1in Europa NUrTr och 1M russ1-
schen Zarenreich gab Er erneuerte die alten Unterdrückungen der Juden, Veli-

weıgerte ihnen wiederum die Ausübung der meısten Handwerksberufe un
die UÜbernahme VO Verwaltungsämtern. Erneut wurde ıhnen der Besıtz VO

Grund und Boden untersagt. Und ErnNeut wurde der Talmud auf den Index der
verbotenen Bücher ZESELZL, dafß die Juden des Kirchenstaates nıcht eiınmal
freien Zugang ihren eıgenen heilıgen Schritten hatten.
Es gab 1mM Kıiırchenstaat eın Wiıiederautleben der Ritualmordgeschichten
des Miıttelalters. Große Aufmerksamkeiıit und Abscheu 1ın gahz Westeuropa
WwW1€ auch 1n Amerıka erregie die vatıkanısche Wiıiederaufnahme der offensıv
praktızıerten Judenmissıon. 1US konnte sıch eın Zusammenleben mıi1t den
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Juden letztlich L1UT vorstellen auf der Basıs, da{f letztere früher der spater
ZUuU katholischen Glauben übertraten. We:ı] trotzdem die Zahl der jüdischen
Konvertiten W1€ 1in ganz Europa auch 1mM Kirchenstaat gering blieb, wurden
einzelne Übertritte Zl Katholizısmus öffentlich als Sıege der atholi-
schen Kırche ber die Unwahrheıit gefeıiert und durch viele materielle Vergün-
stiıgungen der Betroffenen elohnt.
7 war W alr ach kanonıiıschem Recht verboten, Kıiınder VO Juden den
Wıillen ıhrer Eltern taufen Nal enn 1ın Todesgefahr, der eın Elternteil
habe das ınd ausgesetzt‚ der se1 die der der Betroffene gelst1g behindert.
Diese Ausnahmebestimmungen öffneten der Willkür Tur und Tor. SO galt als
PraxIis, da{fß ein einmal getauftes jüdisches iınd nıcht mehr länger bel seınen
FEltern leiıben durfte, 6S se1 denn, da{ß auch diese AA Christentum ber-
ITA
Der schlimmste Fall 1L1UTr eiıner VO mehreren, dıe ekannt geworden sınd
W alr die SogenannNteE Mortara-Atftäre: Am Abend des 23 Julı 1858 drang eın
Bologneser Polizeikommando in das Haus des jüdiıschen Kaufmanns Mo-
molo Oftfara eın und verlangte d1€ umgehende Herausgabe se1nes sechsjährı-
gCH Sohnes Edgaro. Der Polizeiofftizier erklärte den entsetiztien Eltern, da{fß ıhr
Sohn se1it langem Christ sel, W1€ sıch erst Jetzt herausgestellt habe Dem Ver-
nehmen ach hatte VOL Jahren eıne christliche Dienstmagd den Knaben e1m-
ıch getauft, als dieser krank ett lag Geltendes Recht verlange eshalb,
daß der Junge A4US dem jüdischen Haus enttfernt und christlich CErZOgCI werde.
Man rachte den Jungen in eiınem Akt obrigkeitlicher Kindesentführung ach
Rom und ıh Ort in christlichem Sınne. Als dieser Vorgang 1n Danz
Europa eiınen Aufschrei der Entrüstung hervorrieft, tat 1US eın übrıiges,

seınen Rechtsstandpunkt provokant dokumentieren. Er ahm sıch des
Jungen 1ın besonderer Weıse und adoptierte ıh schliefßlich, als dieser re1l-
zehn Jahre alt W ATl. Späater [LAT Edgaro als Novıze 1n den Orden der lateranı-
schen Kanoniker e1n, wurde Mönch 1mM Kloster San Pıetro 1n Vincoli un
ahm Ehren selines Adoptivvaters den Namen ı0 1873 wurde Pıo
OrtaraZPriester geweiht und starb hochbetagt 1mM Jahre 1940
ber die Protestnoten jüdischer Gemeinden Italıens, Englands, Frankreichs,
Deutschlands, Amerikas und Roms, auch ber dıe diplomatischen LDDemar-
chen AUS Großbritannıien, Preufßen und Rußland, Ja selbst ber die Mahnun-
gCH aus den befreundeten Staaten Frankreich und Osterreich hat sıch 1US

selbstgefällig hınweggesetzt. Solche Haltung Al heute nıcht als vorbildlich
hingestellt werden.
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Nachdem die Juden des ehemaligen Kirchenstaates und der Stadt Rom die
tormelle rechtliche Gleichstellung MI1t allen anderen Burgern des Königreıichs
Italıen erhalten hatten, hat sıch 1US iın Predigten und Ansprachen
haßerfüllten TLiraden dıe Juden hinreißen lassen, die wıederholen
sıch eintach verbietet.
Die Beziehung zwiıischen Juden und Katholiken 1n der Welt hat sıch se1lt dem
/ weıten Vatikanıschen Konzıil stet1g ZU CGsuten entwickelt. In den etzten
Jahrzehnten hat gerade Papst Johannes Paul I1 Wesentliches 711 beigetra-
gCIH FEıne Seligsprechung VO 1US würde das Verhältnis zwiıischen Juden
und Katholiken 1in eıner unerträglichen Weıse belasten und iınsbesondere alles
1n Frage stellen, W 4S dıie Kıirche 1n den etzten Jahrzehnten Posıitivem
reicht hat Hıer steht die Glaubwürdigkeıt des Papstes und seıner Kırche auf
dem Spiel. Eıne Seligsprechung 1US würde eINn Band zerstoren, demJu
den und Katholiken gemeınsam jahrzehntelang mühevoll gearbeıitet haben
Frühere Ausschreitungen jüdischen Volk wurden VO Papst Johannes Paul
I8l ersten Fastensonntag 2000 öffentlich VOT aller Welt bereut. Wıe 5A13
INan 1mM selben Tahr eınen Papst W1€e 1US seligsprechen, dessen Taten 1mM
krassen Wiıderspruch stehen Z Schuldbekenntnis VO Papst Johannes Pau!l
17

Für den Gesprächskreıis „‚Juden und Christen“ beim ZdAK
Prof. Dr. Hanspeter Heınz un! Prot. Lar Ernst Ludwig Ehrlich.

Gedächtnis der Kırche ıst helastet durch denIn Anlehnung das Schuldbekenntnis VO  -

aps Johannes Paul I1 17 März 2000 Antısemait1ismus der Vergangenheıit, der
hat die Litauische Bischotskonterenz eın noch ıIMMer heutzutage VON ZEeEWISSEN Leu-
Schreiben Z Tag der Buße un erge- Lfen v“erkretien Wwird, dıe Verantwortung
bung veröftentlicht (14 Aprıil 2000) Zur und christlicher Nächstenliebe fehlen las-
Schuld gegenüber den Juden heißt in sen.“ (Anm Red Der ungekürzte ext
dem ext: „ Wır bedauern, da/s einıge Iie- liegt auf englisch un eutsch vor.) Von den
der der Kirche während des 7ayeiten WelTt- 250 01010 Juden Litauens sınd neunzıg Pro-
kriegs nıcht genügend Mitgefühl für die ZeNt 1n der Schoa umgekommen.
verfolgten Juden zeıgten und nıcht alles ın
ıhrer Macht Stehende s$ze DEerTr- Polens Kardinal-Primas Jozef Glemp hat

20} Maı 2000 in Warschau 1m Rahmenteidigen, besonders da/s SLe Entschie-
denheit fehlen Ließen, auf die Helfershelfer einer umfangreichen Predigt VOT ersamnl-

der Nazıs abwehrend einzuwirken. Das melter Bischofskonferenz eın öffentliches
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